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■ LENSSEN JORGEN, Jesaja-Predigten. (152.) 
Echter, Würzburg 1986. I<art. S 171.60. 
Der Band enthält 38 Predigten zu sämtlichen für die 
Sonntage und Hochfeste vorgesehenen Jesaja-Peri­
kopen. Der Autor hat sich vorgenommen, .über den 
vorgegebenen Abschnitt hinaus die ganze propheti­
sche Aussage des Buches Jesaja ... zu erfassen und 
miteinfließen zu lassen" (7). Zugleich war es seine 
Absicht, die ,.Gegenwart" des Neues Testamentes, in 
der der Prediger steht, und die heilsgeschichtliche 
,.Vergangenheit" der Prophetenperikopen „ver­
schmelzen zu lassen"; nur so könne sichtbar werden, 
daß .Heilsgeschichte ... ein in Gott garantierter 
zielträchtiger Fortlauf der Zeit auf eine Vollendung 
hin" sei (8). 
Im großen Ganzen wird man die Ausführung für ge­
lungen ansehen. Manche Predigten bleiben hinter 
der Verheißung des Vorwortes zurück, wenn sie le­
diglich ein Stichwort aus der Lesung aufgreifen, z. B. 
„Wasser• (lOlff), oder wenn sie den geschichtlichen 
Hintergrund zuwenig konkret fassen, etwa beim 
.Immanuel• (23). Wohltuend ist, daß das Schema 
„Erwartung und Erfüllung" (7) nicht simplifizierend 
aufgegriffen wird, daß die Erfüllung vielmehr wie­
derholt „offengelassen" wird, ,,auch über uns heute 
hinaus" (107), daß bei der Rede von der Erfüllung 
auch auf den Überschuß der Verheißung hingewie­
sen wird. Eine merkwürdige Ausnahme bildet die 
Predigt zu Jes 61, bei der ich den sozialethischen Im­
puls der „Erfüllung" in Lk 4 vermisse (126). 
Wer sich von den „Jesaja-Predigten" anregen läßt, 
dem sei eindringlich empfohlen, dem Autor in einem 
problematischen Punkt nicht zu folgen, nämlich in 
seiner Substitutions-Theorie. Daß sich Israel .in der 
Ablehnung des Sohnes Gottes ... um seine göttli­
che Zuwendung" brachte (16), daß es .die Erfüllung 
der Zeit in diesem Christus nicht erkannte• (113), 
daß sich „Jerusalem an diesem menschgewordenen 
Wort ... um sein Heil" brachte, daß wir als „Nach­
folger" Israels zu gelten haben, nachdem es sich „am 
Sohn Gottes geschieden hat• (146), das alles ist theo­
logisch nicht zu verantworten. Auch in diesem Punkt 
gelte es, Yorurteile abzubauen" (116). 
Mödling Gottfried Vanoni 

■ PFISTER HERTA, Der an uns Gefallen findet. 
Frauen im Alten Testament. (96.) Herder, Freiburg -
Basel - Wien 1986. Ppb. DM 10,80. 
In ungefähr 90 Seiten zeigt uns die Verfasserin zwei­
undzwanzig Frauen aus dem AT. Nach einigen für 
jede Stelle charakteristischen Bibelversen erzählt sie 
in ansprechender Form die ,.Geschichte" der betref­
fenden Frau, wobei sie meist sehr nahe beim Bibel­
text bleibt. Einige deutende Sätze am Ende einer sol­
chen Darlegung wollen aufzeigen, daß diese 
Gestalten auch uns etwas über konkretes Mensch­
und Frau-Sein sagen können. Von den meisten Frau­
en im AT wissen wir oft recht wenig (z. B. die Frau des 
Lot; Mirjam; Batseba). Wohltuend ist es darum, daß 
die Verfasserin sich an den Bibeltext hält und nur 
sparsam interpretiert, bzw. angibt, wann sie selbst 
scheinbar Fehlendes durch eigene Deutung ergänzt 
(z.B. die Erzählung von Batseba, S. 60ff). So werden 
oft nur nebensächliche Notizen zu Verstehenshilfen, 
wie Frauen in der jeweiligen Zeit leben, bzw. ihrer Be-
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ziehung zu Gott und zu den Mitmenschen Form 
geben. 
Das Büchlein möchte ich allen Frauen empfehlen, die 
sich in der Bibel oft wenig finden und zurechtfinden, 
darüber hinaus aber allen, denen das Menschsein 
vor Gott in den vielfältigen Formen weiblichen und 
männlichen Lebens ein Anliegen ist. 
Linz Roswitha Unfried 

■ MUSSNER FRANZ, Die Kraft der Wurzel. Ju­
dentum -Jesus - Kirche. (192.) Herder, Freiburg 
1987. Geb. DM 44,-. 
Franz Mußner, der emeritierte Regensburger Neute­
stamentler, seit langem dem Gespräch zwischen Ju­
den und Christen engagiert verbunden, liefert mit 
dem genannten Buch einen neuen Beweis seines nim­
mermüden sachkundigen dialogischen Interesses 
auf der biblisch-theologischen Ebene. Im Vorwort 
läßt er in wenigen Strichen den Weg von seinem Ja­
kobusbrief-Kommentar (1963) über die Auslegung 
des Galaterbriefes (1974) und seinen weltweit beach­
teten „Traktat über die Juden• (1979) bis zur vorlie­
genden Arbeit Revue passieren. Mußners neue Ab­
handlung will die Thematik der vorgenannten 
Werke „fortschreiben" mit besonderem Augenmerk 
auf die Yerflochtenheit" oder das Ineinander von Ju­
dentum, Jesus und Kirche. Das Geheimnis „Jesus von 
Nazareth", insofern dieser von den Christen als der 
Messias, ja der Sohn Gottes verehrt wird, jedoch von 
seinen jüdischen Zeitgenossen als solcher nicht er­
kannt wurde, stellt den Drehpunkt der Reflexionen 
dar, die den Autor bewegen; es ist das, was ihn um­
treibt (5f). 
Der Untertitel zeichnet zugleich die Gliederung des 
erfreulich knapp gefaßten Buches vor. Im ersten Teil 
über das .Judentum• (11-72) behandelt der Autor 
das „Toraleben" im jüdischen Verständnis (13-26), 
dem die paulinische Sicht von ..Gesetz, Abraham, Is­
rael", abgelesen am Galater- und Römerbrief, gegen­
übergestellt wird (27-38). Danach befaßt sich 
Mußner auf der Grundlage von Röm 9-11 mit Is­
raels „Verstockung" und Rettung (39-54), um an­
schließend eine „theologische Wiedergutmachung" 
gegenüber dem Judentum zu versuchen (55-64). Es 
wird dabei geprüft, ob und wieweit christliche Theo­
logen, speziell Exegeten, eine unheilträchtige antijü­
dische Auslegung des Galaterbriefes geboten haben. 
Die Antwort auf diese Frage lautet schließlich, daß 
Kirche und Theologie über „Wiedergutmachung• 
hinaus zum Dank an Israel und zum Lobpreis auf den 
allen gemeinsamen Gott und Vater des Erbarmens ge­
halten sind, zumal nach Röm 11,11-36 (63f). Am 
Schluß des ersten Teils wendet sich der Autor den „jü­
dischen Kategorien" des Betens, Sprechens und Den­
kens zu, die Jesus selbstverständlich waren und die 
von den Männern der Urkirche, weithin auch von 
Paulus, als Erbe übernommen worden sind. Diese 
Kategorien, für die Kirche bis heute aktuell, sind im 
modernen „Wörterbuch des Unmenschen" gestri­
chen bzw. verfälscht, was Mußner als sehr bezeich­
nend erscheint (65-72). 
Der zweite Großabschnitt des Werkes (73-150) 
kreist um Jesus als den Messias (75-88) und um sei­
nen Anspruch (104-124), der Herr zu sein (s. Mk 
2,23-28), Vollmacht in der Lehre und zur Sünden-


